N 162. 


Freitag, den 13. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm 


| uſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 
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Aus dem Bericht über die Krankheit 
des Kaiſers Friedrich 

theilen wir Folgendes aus dem „Berl. Tgbl.“ 

mit: 

„Ergreifend iſt die Schilderung des Profeſſor 
Schrötter aus Wien über die Art und Weiſe, 
in welcher der damalige Kronprinz die Mit⸗ 
theilung der Aerzte über die Noth wendigkeit 
einer Operation entgegengenommen. Der Pro⸗ 
feſſor erzählt: 

„An demſelben Tage (10. November 1887) 
war mir Morgens die Gelegenheit gegönnt, die 
Frau Kronprinzeſſin zu ſprechen, wobei ſich 
dieſelbe mit der allergrößten Entſchiedenheit 
gegen die Exſtirpation und nur für den ſeiner⸗ 
zeitigen Luftröhrenſchnitt ausſprach, da ſie unter 
allen Bedingungen das Leben ihres geliebten 
Gatten verlängert ſehen wollte und ſolches nur 


auf dieſe Weiſe für erreichbar hielt. 


Ich erlaubte mir ſofort zu bemerken, daß 
dann ein entſprechend geübter deutſcher Arzt 
nach San Remo berufen werden müſſe, da man 
den Zeitpunkt für die Nothwendigkeit dieſer 
Operation unmöglich ſo genau beſtimmen könne. 
Andererſeits wäre aber der Aufenthalt im Süden 
für den hohen Patienten nach jeder Richtung 
hin zweckmäßig. 

Ich ſchlug nun vor, Herrn Profeſſor von 
Bergmann zu erſuchen, er möge ſich bereit 
halten, um ſofort nach erhaltener Ordre nach 
San Remo eilen zu können, mittlerweile aber, 
um für alle „en geſichert zu fein, eheſtens 
einen ſeiner erfahrenſten Aſſiſtenzärzte hierher 
zu ſenden. 

Die Frau Kronprinzeſſin gab hierauf noch 
keinen Beſcheid, da ſie in Dr. Hovell eine aus⸗ 
reichende Hilfskraft zu beſitzen glaubte. Abends 
wurden wir nochmals von dem Prinzen Wilhelm 
empfangen, und ſpäter redigirte ich wieder auf 
Wunſch meiner Kollegen ein ausführliches Me⸗ 
morandum über die Chancen der Larynxexſtir⸗ 
pation gegenüber dem einfachen Luftröhren⸗ 
ſchnitte, welches Aktenſtück jetzt aber aus unſer 
Aller einſtimmenden Anſicht hervorging, und 
welches dazu beſtimmt war, zur Orientirung 
des Kronprinzen nach der mündlichen Mitheilung 
zu dienen. 

Wir hatten nämlich beſchloſſen, bei unſerem 
Vortrage dem hohen Patienten die Sachlage 
ſo genau als möglich auseinanderzuſetzen, um 
aber die peinlichen Details zu mildern, dem 
hohen Patienten dieſes Schrifſtück zu übergeben, 
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damit derſelbe mit ruhiger Ueberlegung ſeine 
Entſcheidung treffen könne. 

Vor der letzten Unterſuchung am 11. Vor⸗ 
mittags hatte ich noch einmal die Ehre einer 
kurzen Zwiſchenſprache mit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin. Die hohe Frau, mit liebevoller 
Beſorgniß für den Patienten erfüllt, bat mich, 
ihm die nöthige ſchwere Mittheilung ſo ſchonend 
wie möglich zu machen, indem ſie mir gleich⸗ 
zeitig das Verſprechen gab, meiner Mahnung 
bezüglich des deutſchen Operateurs entgegenzu⸗ 
kommen. Nachdem der hohe Patient ſeit geſtern 
Eisumſchläge gebraucht und Eispillen ver⸗ 
ſchluckt hatte, war das Oedem wieder etwas 
geringer, doch hatte ſich in dem eigentlichen 
Krankheitsbilde nichts Weſentliches geändert, 
meine Meinung mußte ſomit dieſelbe bleiben. 
Und nun mußte ich das ſchmerzliche Amt, für 
welches das Vertrauen meiner Kollegen mich 
auserſehen hatte, Seiner kaiſerlichen Hoheit 


Bericht über unſere Unterſuchungen und An⸗ 


ſchauungen zu erſtatten, erfüllen. 

Es geſchah dieſes in Gegenwart der Frau 
Kronprinzeſſin, und muß ich wohl erklären, 
daß dieſe Szene zu den ergreifendſten meines 
Lebens gehörte. Der hohe Patient, dem auch 
nicht eine Spur von Erregung anzuſehen war, 
ſchlug meine Bitte, ſich niederzuſetzen, lächelnd, 
ab, nahm den Bericht ſtehend mit philoſophi⸗ 
ſcher Ruhe, mit wahrem Heldenmuthe ent⸗ 
gegen. Als ich von den Chancen der beiden 
Operationsverfahren ſprach, veränderte ſich in 


keiner Weiſe ſein bisheriger, ſo liebenswürdiger 


Geſichtsausdruck. 

Aufs Tiefſte gerührt, war ich glücklicher⸗ 
weiſe in der Lage, darauf hinzuweiſen, daß ich 
in der jüngſten Zeit Gelegenheit hatte, bei 
einem alten Herrn die vollſtändige ſpontane 
Rückbildung am Kehlkopfe zu ſehen, und war 
der hohe Patient ſichtlich erfreut, als ich ſagte, 
daß es ſich im angezogenen Falle um einen 
Mann in den ſiebziger Jahren handle, worauf 
er ausrief: „O, ich bin ja erſt ein Fünfziger.“ 

Nachdem Seine kaiſerliche Hoheit noch die 
anderen Aerzte gefragt hatte, ob ſie wünſchten, 
zu meinen Mittheilungen irgend etwas hinzu⸗ 
zuſetzen, was aber nicht der Fall war, frug er 
mich direkt, ohne die Ruhe in irgend einer 
Weiſe zu verlieren, ob das Leiden Krebs ſei, 
worauf ich allerdings eine etwas umſchreibende 
Antwort geben mußte. Den tiefſten Eindruck 
mußte auf jeden von uns die liebenswürdige, 
herzgewinnende Art machen, in der wir ent⸗ 
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laſſen wurden. Kein unbefangener Zuſchauer 
hätte geahnt, daß eine ſo tragiſche Szene 
vorausgegangen war. 

Mit einem Händedrucke verabſchiedete mich 
der wahrhaft hehre Mann und ſprach: „Auf 
Wiederſehen, ſo Gott will.“ Auch die Frau 
Kronprinzeſſin verabſchiedete uns in der huld⸗ 
vollſten Weiſe, nachdem ſie ſich nochmals mit 
dem feſtgeſtellten Plane vollkommen zufrieden 
erklärte. Oberſtabsarzt Schrader überbrachte 
dann dem hohen Patienten das geſtern aufge⸗ 
ſetzte ſchriftliche Referat über die Chancen der 
verſchiedenen Operationen, und ſchon nach 
wenigen Minuten kam die ſchriftliche Willens⸗ 
äußerung Seiner königlichen Hoheit zu uns 
zurück, in die große Operation nicht zu willigen 
und nur ſeinerzeit den Luftröhrenſchnitt aus⸗ 
führen zu laſſen.“ 

Mackenzie erklärt bereits in Londoner 
Blättern die in der „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlichten 
Berichte als ein Gewebe von Falſchheiten. 
Wichtige Gründe, namentlich die Rückſicht auf 
die Kaiſerin Victoria, hielten ihn jetzt ab, auf 
Einzelheiten zu erwidern; er werde aber viel⸗ 
leicht in einigen Tagen darauf eingehen. Jeder 
Kehlkopfſpezialiſt könne bei Durchleſung der 
Berichte ſofort ſehen, daß dieſelben unzutreffend 
ſeien. — „Die Darſtellung der deutſchen Aerzte 
zeigt, daß der Verdacht, es handle ſich bei dem 
Leiden des Kaiſers um Krebs, ſchon vor der 
Reiſe nach Ems entſtanden war und daß bereits 
der Tag einer Operation angeſetzt war zur 
Entfernung der hinter dem linken Stimmbande 
befindlichen Wucherung, als inzwiſchen Mackenzie, 
der auf Vorſchlag des Generalarztes Dr. Wegner 
und mit Zuſtimmung der Profeſſoren Gerhardt 
und Bergmann hinzugezogen war, mit Be⸗ 
ſtimmtheit der Behauptung, daß es ſich um 
Krebs handele, entgegentrat.“ 

Man kann auf die weiteren Enthüllungen 
geſpannt ſein; immerhin müſſen wir unſer Be⸗ 
dauern ausſprechen, daß an der kaum geſchloſſenen 
Gruft des deutſchen Helden ſich ein ſolcher 
Streit entſpinnen kann. Kaiſer Friedrich hatte 
Vertrauen zu Mackenzie und das genügt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juli 1888. 
— Im „Reichsanzeiger“ finden wir folgende 
Allerhöchſte Kabinetsordre: „Es iſt Mein Wille, 
daß das Projekt der Errichtung eines Domes 
in Meiner Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin, 
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welches durch den Allerhöchſten Erlaß Meines 
in Gott ruhenden Herrn Vaters vom 29. März 
d. J. von Neuem angeregt worden iſt, mit 
allem Nachdruck gefördert werde. Die Aus⸗ 
führung dieſes Planes nach den Abſichten des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich iſt 
Mir ein heiliges Vermächtniß. Ich wünſche, 
daß das Werk die Arbeit krönt, welche des 
verewigten Kaiſers und Königs Majeſtät ſeit 
Jahren auf das Dombauprojekt verwandt hat. 
Ich genehmige hiermit, daß die auf Befehl 
Meines Herrn Vaters gebildete Immediat⸗ 
Kommiſſion unverzüglich ihre Arbeiten beginnt. 
Marmor⸗Palais, 9. Juli 1888. Wilhelm R. 
von Goßler. An den Minifter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten. 

— Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Beſuch 
Kaiſer Wilhelms in Kopenhagen auf der Rück⸗ 
kehr nach Petersburg in Ausſicht genommen 
iſt. Wie aber das „Bln. Tgbl.“ von unter⸗ 
richteter Seite erfährt, wird ſich der Beſuch 
unſeres Kaiſers auf Kopenhagen nicht beſchränken; 
es ſollen vielmehr Vorkehrungen getroffen ſein, 
wonach Kaiſer Wilhelm auch nach Stockholm 
zu gehen gedenkt. 

— Für die Ankunft und Abreiſe des 
Kaiſers Wilhelm ſind aus Kiel Spezialbefehle 
an den Chef der Admiralität erlaſſen worden. 
Der Kaiſer geht an Bord des „Hohenzollern“, 
begleitet von der erſten und zweiten Diviſion 
der Manöverflotte und der Torpedobootsflotille, 
am 14. d. Mts. Vormittags in See. Die 
Torpedobootsflotille kehrt von Bülk aus nach 
Kiel zurück. — Nach weiteren Mittheilungen 
ſcheint in Kiel eine Flottenrevue beabſichtigt zu 
ſein. Es befinden ſich dort die Manöverflotte, 
das Panzergeſchwader und das Schulgeſchwader. 
Ferner iſt die Torpedobootsflotille nach Kiel 
beordert worden. 

ir Der Kaiſer beſichtigte geſtern 
Vormittag auf dem Bornſtedter Felde das 3. 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment und ernannte nach 
dem Schluß des Exercirens den Herzog 
Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein 
un 19 im heſſiſchen Huſaren⸗Regiment 
Nr. 14. 

— Die Veröffentlichung der Krankheitsgeſchichte 
des Kaiſers Friedrich iſt nicht nur in der 
„Nationalzeitung“, ſondern auch in der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ und in den von Herrn Schwein⸗ 
burg bedienten auswärtigen Blättern erfolgt. 
Der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt von der Verlags⸗ 
handlung R. v. Decker mitgetheilt worden, daß 
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Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
(Fortſetzung.) 
Kapitel 8. 
„Fräulein Lennox, Milady wünſcht Sie 
zu ſprechen.“ 

Das kleine, ſchlaue Hausmädchen hatte ge⸗ 
klopft, jedoch ohne eine Antwort abzuwarten 
ſogleich die Thür geöffnet und mit verſtändniß⸗ 
vollem Blicke im Zimmer Umſchau gehalten. 
Danach verfehlte ſie nicht, ihren Genoſſen mit⸗ 
zutheilen, daß die Gouvernante ihr ganz unbe⸗ 
greiflich ſei. Anſtatt über ihren Bräutigam zu 


14.) 


weinen, ſäße fie fo kühl und ruhig wie möglich 


am offenen Fenſter und hätte anſcheinend keine 
Thräne vergoſſen. 

Regina hatte dieſem Rufe ſchon während 
der ganzen letzten Stunde entgegen geſehen und 
war vollkommen ruhig, als ſie ſich erhob und 
der Dienerin folgte. 

Sie ging die Gallerie entlang, von deren 
Wänden die Gemälde längſt in Staub zer⸗ 
fallener Tarleton's herabſchauten, deren auch 
Mehrere gefangen genommen und gefeſſelt aus 
dem Hauſe geführt worden waren — deren 
Häupter ſogar nachher auf dem Schaffot gefallen 
— in jenen Tagen, als Cheſhire mit Geld, 
Pferden und Kriegern die Sache des Hauſes 
Stuart unterſtützte. Doch ſie blickte nach der 
Ahnenreihe nicht empor; ſie hatte nicht nöthig, 


zu zögern, denn ſie war ſich klar, welchen Weg 
ſie einſchlagen wollte. 

Wenn es irgend möglich war, wollte ſie 
Tentore zu gewinnen ſuchen. Ging dies jedoch 
nicht an, ſo war ſie bereit, lieber dieſem Wunſche, 
lieber Allem zu entſagen, als daß ſie, Regina 
Lennox, die Letzte des alten, edlen Geſchlechts, 
wenn auch nur mit einem Hauch von Schande 
auf ihrem ſtolzen Namen lebte! Sie war ſelbſt 
überraſcht, wie wenig ihres Kouſin's Tod ſie 
berührte; und ſie wußte jetzt, daß ſie dieſen 
Tod, wenn er unter anderen Umſtänden erfolgt 
wäre, als die Erlöſung von einer Kette be⸗ 
trachtet haben würde, deren erdrückende Laſt 
ihr mit jedem Tage unerträglicher geworden war. 

Sie ſtieg die breite, polirte, ſchwarze Eichen⸗ 
treppe nieder, ging an der von rothen Sammt⸗ 
portieren verhüllten Thür des Wohnzimmers, 
ſowie an der verſchloſſenen Thür der Bibliothek 
vorbei, und ihr Geſicht wurde um einen 
Schatten bleicher, als ſie die getäfelte Halle 
mit dem betäubenden Blumenduft und dem voll 
hereinfallenden, goldnen Sonnenlicht durchſchritt. 
Jetzt betrat ſie mit feſten Schritten den Speiſe⸗ 
ſaal. Es war ein langer, düſterer Raum, deſſen 
von Alter geſchwärztes Holz- Schnitzwerk eine 
Fülle von Roſen und anderen Blumengewinden 
zeigte. Die ſchweren Vorhänge waren ſo weit 
wie möglich zurückgezogen; eines der zahlreichen 
Fenſter ſtand offen, doch die Sonnenſtrahlen 
ſchienen von dem dunklen Mahagoni der Möbel 
und den faſt geſchwärzten Wänden verzehrt 
worden zu ſein. 

Regina hatte dieſes Zimmer ſtets gehaßt — 


gehaßt die ſchweigſamen Diners, welche ſie in 
demſelben eingenommen, während welcher Lady 
Tarleton über ſie hinweggeſehen, wie über ein 
Nichts, Fräulein Johanna ſie aber in der 
malitiöſeſten Weiſe auf eine Art verhöhnt hatte, 
welche jede Erwiderung oder Zurückweisung 
ausſchloß und Sir Arthur ſie mit ſo dreiſten, 
unverſchämten Blicken bewundert, daß ihr Herz 
vor Zorn hörbar geſchlagen und ſie ihre Hände 
in ohnmächtiger Wuth unter dem Tiſche geballt 
hatte. Ehrgeizig, ſtolz und eitel auf ihre her⸗ 
vorragende Schönheit, war Regina immerhin 
keine Kokette und während ſie kaum gezögert 
haben würde, durch ein Verbrechen das Ziel 
zu erreichen, welches ihrer Seele vorſchwebte, 
jo. würde fie doch nimmermehr — ſelbſt nicht 
durch einen Blick — irgend einem Manne die 
Erlaubniß gegeben haben, heimlich um ihre 
Liebe zu werben. 

In dieſem Raume waren jetzt eine Menge 
Menſchen anweſend. Aller Augen wandten ſich 
ihr zu, als ſie eintrat, denn ohne ein Wort zu 
äußern, ohne direkte Anſchuldigung irgend 
welcher Art, fühlte Jedermann, daß ſie die Ur⸗ 
ſache dieſer Tragödie war, daß, wenn dieſes 
ſchöne Mädchen mit dem ruhigen, klaſſiſchen 
Geſicht und der edlen Haltung nicht geweſen, 
weder Julian Le Count jetzt als Leiche drüben 
im Zimmer läge, noch Sir Arthur Tarleton, 
der am offenen Fenſter ſaß und den Sonnen⸗ 
ſchein mit ſeinem blonden Haar und Bart 
ſpielen ließ, nicht in der Gewalt einer Anzahl 
von Poliziſten wäre. 

Der Staatsanwalt und die zum größten 


Theile aus Geſchäftsleuten von Cheſter zu⸗ 
ſammengeſetzte „Jury“ ſaßen an einem langen 
Tiſche. Vor ihnen ſtand Doktor Foſter, die 
Bibel in der Hand, den Eid nachſprechend. 
Lady Tarleton ſaß ebenfalls am Fenſter neben 
ihrem Sohne; ſie hielt die kleine Bell auf 
dem Schooße. Nunmehr war die alte Dame 
ruhig und gefaßt. Fräulein Roton ſaß in 
ihrer Nähe in einem rothen Plüſchſeſſel, welchen 
ſie vorſichtig als geeigneten Hintergrund für 
ihr neues, von einem der geſchickteſten Schneider 


gearbeitetes, ſilbergraues Kleid gewählt zu haben 


ſchien. Ihr ſchmales, nichtsſagendes Geſicht 
mit dem breiten, von ſchmalen Lippen um⸗ 
ſäumten Munde, ſah wie gewöhnlich aus, nur 
die Augen zeigten einen etwas erhöhten Glanz 
und ſchienen ſchärfer als ſonſt zu beobachten. 
Sir Arthur — getreu dem Grundſatze eines 
engliſchen Edelmanns, niemals das innere Ge⸗ 
fühl zu verrathen — blickte ruhig und ernſt 
vor ſich hin. 8 

Mit einer Leutſeligkeit, welche erſt an dieſem 
Tage Leben gewonnen, winkte Lady Tarleton 
Regina an ihre Seite, woſelbſt das junge 
Mädchen Platz nahm. Ein Zweig mit blühenden 
Gleire de Dijon⸗Roſen nickte in das Fenſter 
hinein. Regina pflückte eine derſelben und war 
ſcheinbar tief in die Betrachtung dieſer herr⸗ 
lichen Blume verſunken, während ſie dem Be⸗ 
richte Doktor Foſter's aufmerkſam lauſchte. 
Dieſer lautete: 

In Folge einer Aufforderung, welche er er⸗ 
halten, ſei er hierhergekommen. Ihm ſei die 
Leiche eines Mannes gezeigt worden, deſſen 


der Abdruck in der „Nationalzeitung“ und 
wahrſcheinlich alſo auch in den andern Blättern 
ohne ihre Erlaubniß geſchehen ſei und verfolgt 
werden ſolle. Merkwürdigerweiſe behauptet die 
„Nationalzeitung“ am Dienſtag Abend, daß ihr 
die authentiſche Darſtellung in der über 100 
Seiten ſtarken Schrift ſelbſt vorliege. Aus 
einer Privatmeldung der „Kreuzzeitung“ aus 
London geht hervor, das der Bericht der deut⸗ 
ſchen Aerzte am Dienstag auch bereits in London 
veröffentlicht worden iſt. Die gleichzeitige 
Veröffentlichung der Broſchüre in Berlin 
und in London ſcheint alſo von gewiſſer Seite 
planmäßig bewirkt worden zu ſein. Durch 
vorzeitige Veröffentlichung ſollte anſcheinend 
denjenigen Blättern, welche auf dem Stand⸗ 
punkte der ärztlichen Streitſchrift — denn nichts 
anderes iſt die nach amtlichen Quellen erfolgte 
Darſtellung — nicht ſtehen, die Gelegenheit ge⸗ 
nommen werden, die in der Darſtellung ent⸗ 
haltenen Mittheilungen gleichzeitig mit einer 
eingehenden Kritik zu verſehen. — Die „Nat. 
Ztg.“ bemerkt, ihr ſei „vor der Ausgabe ein 
Exemplar behufs der uns geeignet erſcheinenden 
Benutzung von einer Seite zugeſtellt, wo man 
ein früheres und höheres Recht an die Schrift 
hat, als dasjenige des Kommiſſions⸗ Verlegers 
iſt.“ — Wer iſt denn dieſe Seite, welche ein 
ſolches „höheres und früheres Recht“ geltend 
mnchen könnte? fragt mit Recht die „Freiſ.⸗Z.“ 

— Der „Voſſ. Zig.“ wird von zuſtändigſter 
Seite verſichert, daß die ſachlichen Angaben 
und Behauptungen in der Darſtellung der Krank⸗ 
heltsgeſchichte des Kaiſers theilweiſe die Wahrheit 
völlig auf den Kopf ſtellen und einer Wider: 
legung und Richtigſtellung bedürfen, die nicht 
ausbleiben wird. 

— Nach dem Ableben des Kaiſers Friedrich 
iſt Fürſt Radolin von dem Amte eines Ober⸗ 
hofmarſchalls zurückgetreten und an ſeine Stelle 
Herr von Liebenau, der bis dahin Hofmarſchall 
des Kronprinzen und jetzigen Kaiſers Wilhelm 
geweſen iſt, gelangt. Um die bewährten Dienſte 
des Fürſten Radolin dem kaiſerlichen Hofſtaat 
zu erhalten, wird nach dem „B. B.⸗C.“ eine 
neue Stellung kreirt und zwar die eines Oberſt⸗ 
hofmeiſters nach Analogie derjenigen Stellung, 
die am Wiener Kaiſerhofe Fürſt Hohenlohe ein⸗ 
nimmt. Fürſt Radolin iſt zur Bekleidung 
dieſes oberſten Hofamtes auserſehen. 

— Zu dem heute Donnerſtag Abend im 
Marmorſaal des königlichen Stadtſchloſſes zu 
Potsdam zu Ehren der am Berliner Hofe 
akkreditirten Botſchafter und Geſandten ſtatt⸗ 
findenden Galadiner ſind etwa 60 Einladungen 
ergangen. An dem Diner werden, außer den 
Botſchaftern und Geſandten, die Miniſterreſi⸗ 
denten und die Geſchäftsträger, ſowie der 
Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck ꝛc. theil⸗ 
nehmen. Die Geladenen begeben ſich mittelſt 
Extrazuges um 67¼ Uhr von Berlin nach Pots⸗ 
dam und vom dortigen Bahnhofe aus ſofort 
nach dem königlichen Stadtſchloſſe. 

— Die Bewilligung des Abſchiedsgeſuches 
des Generals v. Caprivi war, wie auswärtigen 
Blättern gemeldet wird, durch ein ganz außer⸗ 
ordentlich gnädiges eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers begleitet, in welchem geſagt wird, daß 
in Rückſicht auf bevorſtehende Aenderungen dem 
Geſuch ſtattgegeben werde, und unter wärmſter 
Hervorhebung der Verdienſte v. Caprivis um 


Tod bereits ſeit mehreren Stunden eingetreten 
war. An dem Kopfe des Verſtorbenen ſeien 
zwei Wunden ſichtbar geweſen, die eine über 
der Stirn ſei nur leicht, während die andere 
die Schädeldecke zertrümmert habe, was unter 
allen Umſtänden den Tod hätte nach ſich ziehen 
müſſen. Außerdem habe der Verſtorbene an 
einem organiſchen Herzfehler gelitten und zwar 
in ſo hohem Grade, daß eine Aufregung und 
ein Schreck, wie ihm ſelbſt ſchon die leichtere 
Verwundung zugezogen, genügt haben würde, 
ihn zu tödten. 

„Konnte er ſich dieſe Verwundungen nicht 
ſelbſt beigebracht haben?“ fragte der Staats⸗ 
anwalt. 

„Nein — dieſe Vermuthung iſt ausge⸗ 
ſchloſſen.“ 

Nunmehr wurde der Gärtner gerufen, welcher 
den todten Körper gefunden hatte. Er ſagte 
aus, daß derſelbe auf dem Kieswege unter dem 
ſüdlichen Balkon gelegen habe, und daß er in 
dem Verſtorbenen Herrn Le Count wiedererkenne, 
den er bei einem Beſuche in Tarleton erſt vor 
kurzer Zeit geſehen. 

Dann wurde der Hauptzeuge — derjenige, 
auf deſſen beſchworene Ausſage hin der Haft⸗ 
befehl gegen Sir Arthur Tarleton ausgefertigt 
worden, gerufen. In den Zügen ſämmtlicher 
Anweſenden malte ſich rege Neugier, als er ins 
Zimmer trat. Es war ein ſchlanker, eitler 
Burſche, jeder Zoll ein Groom, von dem lockigen, 
runden Kopfe mit dem hageren Geſicht bis zu 
den zierlichen Stiefeln — ein ſelbſtbewußter, 
von ſich eingenommener Burſche, denn ſeine 
Blicke wanderten beſtändig umher und während 
er den Eid leiſtete, ſchien er im Geheimen 
Fräulein Lennox graziöſe Stellung zu be: 
wundern. 

Lady Tarleton ſchlang den Arm um des 
jungen Mädchens zarte Taille, während Trainor 
die Bibel niederlegte und, mit einem abermaligen 


die Hebung der Marine ausgeſprochen wird, 
daß eine ſo ausgezeichnete Kraft an anderer 
Stelle nicht entbehrt werden könne 

— Was ſich antiſemitiſche Blätter dem 
verſtorbenen Kaiſer Friedrich 
gegenüber zu leiſten erlauben, grenzt wahrlich 
an das Ungeheuerlichſte. Da müſſen zunächſt 
die Freiſinnigen und die Juden herhalten und 
dann geht es über den edlen Dulder her, der 
ſein körperliches Leiden getragen hat wie ein 
wahrhafter Held. Mackenzie's Behandlung, die 
viele deutſche Aerzte gutheißen, wird als ein 
lügneriſches Treiben bezeichnet, es wird von 
deſſen unſauberen journaliſtiſchen Spießgeſellen, 
von der „Frechheit“ der deutſchfreiſinnigen 
Partei geſprochen. Und dann heißt 
es über Kaiſer Friedrich: „Doch 
in dem langen Stillleben ver 
lor der Kronprinz zuweilen 
die Fühlung mit der gewaltig 
aufſtrebenden Zeit und konnte 
ihren neuen Gedanken nicht 
mehr recht folgen! Das erlauben 
ſich deutſche Blätter über einen Fürſten zu 
ſchreiben, dem bis zur Todesſtunde das Wohl 
des Vaterlandes am Herzen gelegen hat, das 
erlauben ſich Blätter über den Vater unſeres 
jetzigen Kaiſers zu ſchreiben, welch letzterer 
ſelbſt über Kaiſer Friedrich öffentlich geurtheilt 
hat. Und ihr frühern Soldaten, die ihr die 
Ehre hattet, unter „Fritz“ zu dienen und von 
Ihm in den Kampf und zum Siege geführt 
zu werden, könnt ihr ſolche Sprache über den 
Hohenzollern dulden, der jedem Angehörigen 
der deutſchen Armee und jedem deutſchen Bürger 
ein leuchtendes Vorbild geweſen? 

— Ueber die Abzeichen der neuen deutſchen 
Kaiſerwürde iſt vielfach in letzter Zeit geſtritten 
worden. Nach dem Werke des Grafen Stillfrid⸗ 
Alcantara ſind es folgende zwölf: 1. der 
Reichsadler, 2. die Reichskrone, 3. die Wappen 
des Kaiſers (kleineres, mittleres und größeres), 
4. die Standarte des Kaiſers, 5. der Kaiſer⸗ 
thron, 6. der Kaiſermantel, 7. die Krone der 
Kaiſerin, 8. die Wappen der Kaiſerin (kleineres 
und größeres), 9. die Standarte der Kaiſerin, 
10. die Krone des Kronprinzen, 11. die Wappen 
des Kronprinzen (kleineres und größeres), 12. 
die Standarte des Kronprinzen. Ueber ihre 
Annahme und Beſchaffenheit hat der hochſelige 
Kaiſer Wilhelm am 15. Oktober 1871 die 
betreffen den Befehle erlaſſen. Von dieſen zwölf 
Abzeichen der deutſchen Kaiſerwürde ſind bisher 
in Gebrauch genommen: der Reichsadler ſowie 
die Wappen und Standarten des Kaiſers, der 
Kaiſerin und des Kronprinzen. Die übrigen, 
alſo Kaiſerkrone, Kaiſerthron und Kaiſermantel 
ſowie die Kronen der Kaiſerin und des Kron⸗ 
prinzen, beſtehen unſeres Wiſſens bisher ledig⸗ 
lich theoretiſch. 

— Die Gerüchte über Veränderungen im 
Miniſterium wollen nicht verſtummen. So will 
man, nach dem „Hamb. Korr.“, in juriſtiſchen 
Kreiſen Berlins wiſſen, daß der Juſtizminiſter 
Dr. v. Friedberg ernſtlich mit dem Gedanken 
umgehe, ſich in den Ruheſtand zu begeben. 
Von irgend welchen Friktionen mit ſeinen 
Kollegen könne keine Rede ſein, im Gegentheil 
würden die Verdienſte, welche er ſich in den 
letzten ſchweren Zeiten erworben hat, allgemein 
anerkannt. Allein der Miniſter iſt gegenwärtig 
Blicke nach der Gouvernante, ſich auf ſeine 
Ausſage vorbereitete. Die alte Dame wußte 
jedoch nicht, mit welch' ſieberhafter Erregung 
und Furcht Regina an den Lippen jenes Mannes 
hing. Was wußte er? Was glaubte er zu 
wiſſen? fragte fie ſich wiederholt. Weshalb ſah 
er ſie in dieſer zweideutigen, bewundernden und 
beleidigenden Weiſe an? Was ſtand er im 
Begriffe auszuſagen? 

Er beſtätigte ſeine bereits am Morgen ge⸗ 


machten Angaben über die Szene, welche ſich 


am Abende vorher auf der Brücke abgeſpielt 
— wie Herr Le Count vorgeſprungen und dem 
Pferde ſeines Herrn in den Zügel gefallen ſei; 
wie ſein Herr dann nach dem jungen Manne 
geſchlagen und ſich, um den Streich mit größerer 
Gewalt zu führen, in den Steigbügeln auf⸗ 
gerichtet habe, wie dann Herr Le Count zu⸗ 
ſammen geſunken ſei und Sir Arthur ihm, dem 
Groom, nicht erlaubt habe, dem Verletzten 
irgend welchen Beiſtand zu leiſten. 

„Gab Sir Arthur Ihnen für die Ver⸗ 
weigerung dieſer Erlaubniß irgend einen Grund 
an?“ fragte Einer der zur Jury gehörigen 
Herren. 

Trainor wandte ſeine Augen von Regina's 
bleichem Geſicht ab und antwortete: 

„Er ſagte — Sir Arthur ſagte: Folgen 
Sie mir und laſſen Sie ihn liegen; er hat 
mehr getrunken, als er vertragen kann. Er 
ſieht aber zum Sterben ſchlecht aus, Herr, 
entgegnete ich, im Begriffe dennoch abzu⸗ 
ſteigen; dabei ſah ich, daß es Herr Le Count 
war.“ 

„Sehen Sie die „Jury“ an,“ ſprach der 
Coroner ſcharf. 

„Mir nach, rief Sir Arthur,“ fuhr der 
Groom in ſeinem Berichte fort, „und an der 
Art und Weiſe, wie er dies ſagte, wußte ich, 
daß mir hier nur die Wahl blieb, ſeinen Be⸗ 


fehl auszuführen, oder am nächſten Morgen 


73 Jahre alt. 
ſolche erwähnt das Hamburger Blatt, 


Berlin zurückkehre. 


— In Mühlhauſen i. Elſaß wurde nach 
einer Meldung aus Straßburg dem Statthalter 


Fürſten Hohenlohe am 9. d. M. ein Eſſen ge⸗ 
geben, bei welchem der Statthalter auf eine 
Begrüßungsrede des Präſidenten der Handels⸗ 
kammer, Herrn Schlumberger, unter anderem 
folgendes erwiderte: „Wenn eine Nation ein 
Land erobert oder wiedergewinnt, ſo will ſie es 
auch behalten. 
regeln, um ihren Beſitz zu ſichern. Dieſe Maß⸗ 
regeln ſind um ſo ſchärfer, je lebhafter ſich das 
Beſtreben des Nachbarn geltend macht, wieder 
in den Beſitz des verlorenen Landes zu ge⸗ 
langen. So ſind wir ſchrittweiſe zum Paß⸗ 
zwang gekommen, auf den Herr Schlumberger 
angeſpielt hat. Der Paßzwang wird aufhören, 
wenn wir ſeiner nicht mehr bedürfen, um 
unſeren Beſitz zu ſichern. Andere Maßregeln 
werden folgen, um, wie kürzlich ein bekanntes 
Blatt geſagt hat, Elſaß⸗Lothringen dauernd von 
Frankreich abzuziehen und uns näher zu bringen. 


Dieſe Maßregeln dürfen aber, um dieſen Zweck 


zu erreichen, nicht dem Gebiete der Polizei, 
ſondern ſie müſſen dem der wirthſchaftlichen 
Intereſſen entnommen werden.“ Ob man in 
der letzteren Andeutung eine Beſtätigung des 
Gerüchtes, wonach ein Auskaufen der elſäſſiſchen 
Großgrundbeſitzer beabſichtigt ſein ſoll, zu erblicken 
hat, bleibt abzuwarten. 

— Nachdem die Entſcheidung eine Zeit 
lang geſchwankt, iſt, wie man hört, der Abg. 
Wilhelm Liebknecht Kandidat der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei im 4. Berliner Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe geworden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſe Wahl auch in öffentlichen 
Verſammlung Billigung finden wird. Liebknecht, 
welcher auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus 
Berlin ausgewieſen iſt, vertrat Offenbach 
a. M. im Reichstage. Am 21. Februar 1887 
unterlag er dem Kartell⸗Kandidaten Böhme. 
Trotz der guten Ausſichten in dem faſt nur 
aus Arbeitervierteln beſtehenden 4. Berliner 
Reichstags ⸗Wahlkreiſe wollen die Sozial: 
demokraten alle Hebel in Bewegung ſetzen, 
um auf Liebknechts Namen möglichſt viel 
Stimmen zu vereinigen. Haſenclever, welcher 
dieſen Wahlkreis zuletzt vertrat, ſiecht an 
Paralytik langſam dahin. Für ſeine Familie 
wird geſorgt. Erſt im weit vorgerückten 
Mannesalter gründete ſich Haſenclever einen 
eigenen Herd. i 

— Die Zahl der im preußiſchen Heere 
ſtehenden aktiven Offiziere, welche aus dem 
Dienſte der heſſiſchen, hannöverſchen, olden⸗ 
burgiſchen, braunſchweigiſchen, ꝛc. Truppen bei 
deren Einverleibung in den Verband des preußi⸗ 
ſchen Heeres ſeiner Zeit übernommen ſind, beträgt 


zur Zeit noch 549. Von ihnen bekleiden die 


Stellung eines Generals der Infanterie 1, eines 
Generallieutenants 9, eines Generalmajors 9, 
eines Oberſten 40, eines Oberſtlieutenants 64, 
eines Majors 169, eines Hauptmanns bezw. 
Rittmeiſters 249 und eines Premierlieutenants 8. 


mein Bündel zu ſchnüren. Ich konnte jedoch 
die ganze Nacht hindurch kein Auge ſchließen 
und als ich heute früh den Leichnam auf dem 
Wege liegen ſah und in ihm Herrn Le Count 


erkannte, hielt ich es für meine Pflicht, zu 


Herrn Wyatt zu eilen; und ſo that ich es 
denn auch.“ 

Er hielt inne und ſah wiederum auf Regina. 
Der Baronet beugte ſich über ſeine Mutter 
hinweg und flüſterte dem jungen Mädchen zu: 

„Fräulein Lennox, das iſt Alles wahr. 
Er griff mich auf der Brücke an und ich 
ſchlug ihn.“ 

Sie antwortete nicht; bleich, mit feſt ge- 
ſchloſſenen Lippen und ſtarren, beobachtenden 
Blicken, verrieth ihr ruhiges Geſicht nichts 
von dem, was in ihrem Herzen vor⸗ 
ging. Lady Tarleton ſtieß einen leiſen 
Schrei aus, ſaß dann aber wieder ſo hoch 
aufgerichtet, wie vorher, da. Johanna lehnte 
ihre blaſſe Wange an den rothen Plüſch des 
Seſſels und beobachtete unausgeſetzt Regina. 
Die keine Bell aber, welche in ihrem Kinder⸗ 
herzen inſtinktiv für diejenigen, welche ſie liebte, 
Gefahr fürchtete, fing an zu weinen und rief: 

„Ich mag Trainor nicht leiden.“ \ 

Darauf wurde ein Polizeibeamter vereidigt. 
Er ſagte aus, daß er ſich behufs Rekognoszirung 
des Terrains nach der Brücke begeben habe, 
woſelbſt er einen Hut — er legte das corpus 
delicti auf den Tiſch — und einen goldnen 
Ring gefunden. Letzteren deponirte er ebenfalls 
auf dem Zeugentiſch. 

Regina erzitterte wie ein vom Winde be⸗ 
wegtes Blatt, dann ſaß ſie wieder ſtill, aber 
eine tödtliche Furcht beſchlich ihr Herz. Was 
hatte dies Alles zu bedeuten? Das fragte ſie 
ſich — fragte ſie ſich vergebens. Wie kam 
dieſer Ring, den ſie in der Ausſtellung in 
London von ſich geſchleudert und welcher ihr 
dann von jener Fremden wieder überreicht war, 


An Vermuthungen, wer ſein 
Nachfolger ſein werde, fehlt es nicht; als 55 
a 
vielleicht der Oberreichsanwalt Teſſendorf als 
Chef der preußiſchen Juſtizverwaltung nach 


Sie ergreift daher alle Maß⸗ 


Ausland. 


Stockholm, 11. Juli. Der König und 
die Königin von Sachſen ſind geſtern Mittag 
12 Uhr mittelſt Extrazuges von Malmö hier 
eingetroffen, begleitet von dem deutſchen 
Legationsſekretär Prinzen Lichnowsky, welcher 
denſelben bis Malmö entgegengefahren war. 
Der Kronprinz war den Herrſchaften mit dem 
Generallieutenant Grafen Lagerberg, der Staats⸗ 
dame Gräfin Gyldenſtolpe und dem Ober⸗ 
kammerherrn Grafen Lerenhaupt bis Gueſta 
entgegengereiſt. Am Bahnhof waren der König, 
die Kronprinzeſſin, Prinz Eugen und die 
Herzogin > Wittwe Thereſe anweſend und be⸗ 
grüßten das ſächſiſche Königspaar auf das 
Herzlichſte. Vor dem Bahnhofe war eine Ehren⸗ 
kompagnie mit der Fahne und Muſik aufge⸗ 
ſtellt, welche bei der Einfahrt des Zuges 
die Nationalhymne „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“ intonirte. Die Majeſtäten fuhren 
ſodann in zwei ſechsſpännigen Galawagen, ge⸗ 
führt und gefolgt von je einer Schwadron der 
Leibgarde, zum königlichen Schloſſe, woſelbſt 
eine aus der Svea⸗Leibgarde und Dragonern 
gebildete Ehrenkompagnie aufgeſtellt war. Bei 
der Ankunft am Bahnhof und bei der Ankunft 
am Schloſſe wurden Salutſchüſſe abgegeben. 
Im Schloſſe begrüßte die Königin die Gäſte 
auf das Herzlichſte. Auf dem ganzen Wege 
vom Bahnhof bis zum Schloſſe waren die 
Straßen prachtvoll geſchmückt; unter den 
Flaggen zeigten ſehr viele die ſächſiſchen 
Landesfarben. Eine zahlreiche Volkmenge be⸗ 
grüßte die hohen Gäſte mit ſympathiſchen 
Zurufen. 

Petersburg, 10. Juli. Die Juden der 
Stadt Weſenberg im Gouvernement Eſthland, 
welche nicht ortsangehörig ſind, werden, wie 
die „Nowoje Wremja“ berichtet, ſchleunigſt von 
dort ausgewieſen. 

Belgrad, 10. Juli. Es iſt nicht ſchwer 
zu errathen, welche Stellung die ruſſiſche Preſſe 
dem Ehezwiſt im ſerbiſchen Königshauſe gegen⸗ 
über einnimmt. König Milan iſt ein Freund 
Oeſterreich⸗Ungarns, und Königin Natalie iſt 
nicht nur die Tochter eines ruſſiſchen Oberſten, 
ſondern auch die wärmſte Fürſprecherin der 
ruſſiſchen Sache in Serbien; es iſt deshalb be⸗ 
greiflich, für wen die öffentliche Meinung in 
Rußland Partei ergreift. Aus Wiesbaden liegt 
folgende anſcheinend amtliche Meldung vor: 
Die ſerbiſche Regierung hat für ihre Abge⸗ 
ſandten um Unterſtützung für Rückführung des 
Kronprinzen amtlich nachgeſucht. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung konnte nicht verweigert werden. Die 
ſerbiſchen Abgeſandten haben bisher von dieſer 
Zuſage keinen Gebrauch gemacht. 

Paris, 10. Juli. Bei einem geſtern in 
St. Servan in der Bretagne Boulanger zu 
Ehren veranſtalteten Banket ſprach derſelbe die 
Hoffnung aus, daß ihm vor Ablauf eines Jahres 
der Degen wieder zurückgegeben werden würde. 
— Die Kammer hat die Berathung des Ent⸗ 
wurfs betreffs der Vertheidigung der Häfen von 
Cherbourg, Breſt und Toulon ſowie betreffs 
der Abſperrung der Rheden dieſer Häfen für 
Donnerſtag angeſetzt. Der Marineminiſter ver⸗ 
langte die Dringlichkeit, damit der Entwurf 
vor Seſſionsſchluß berathen werde. Der Senat 
nahm in zweiter Leſung den Artikel 37 des 
— — — —— 
deren zartes, leidenſchaftlich erregtes Geſicht 
ihr ebenſo unvergeßlich geblieben, wie die ge⸗ 
heimnißvollen Worte, welche ſie geſprochen, wie 
kam dieſer Ring in Julian's Beſitz, um auf 
der Brücke neben ſeinem Hute aufgefunden zu 
werden? Oh, gütiger Himmel, was hatte dies 
Alles zu bedeuten? Wußte ſie wirklich Nichts 
von der entſetzlichen Tragödie, zu welcher ſie 
doch den Schlüſſel zu haben glaubte? 

Nunmehr kam Jacob Ballawy, Sir Arthurs 
Kammerdiener, an die Reihe. 

„Sein Herr,“ ſo gab er an, „kam in der 
vergangenen Nacht ungefähr um elf Uhr nach 
Hauſe. Er war nach dem Diner ausgeritten 
— wie er dies öfter that, namentlich bei 
Mondenſchein — er ſchliefe danach beſſer, hatte 
er geſagt. Als ſein Herr heimgekehrt, ſei er 
in deſſen Zimmer geweſen. Sir Arthur habe 
ſeinen Anzug gewechſelt, eine Zeit lang aus 
dem Fenſter geſehen und ſich dann mit den 
Worten zu ihm gewandt: „Ich werde noch⸗ 
mals ins Freie gehen. Sie brauchen nicht auf 
mich zu warten, aber ſorgen Sie dafür, daß 
die Thür der Halle unverſchloſſen bleibt. Ich 
werde ſie ſelbſt ſchließen, wenn ich zurückkehre.“ 
Er, der Zeuge, habe dieſen Befehlen Folge ge⸗ 
leiſtet und ſei dann zu Bett gegangen; wann 
Sir Arthur zum zweiten Male nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſei, das wiſſe er nicht. 

Wiederum ſprach der Baronet zu Regina. 

„Auch das iſt wahr, Fräulein Lennox,“ 
ſagte er. „Es iſt abermals ein Nagel zu 
meinem Sarge!“ 

Sie gab keine Antwort, aber ließ ihre 
Augen einen Moment duf ihm — auf feinem 
ruhigen, ſchönen Geſichte — haften, dann 
wandte ſie ihre Blicke wiederum dem Staats⸗ 
anwalt zu. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Rekrutirungsgeſetzes an, welcher die Dauer der 
aktiven Dienſtzeit auf drei Jahre, die Dienſtzeit 
in der Reſerve auf 6 ½ Jahre feſtſetzt. In 
der Budgetkommiſſion erklärte der Marineminiſter 
bezüglich der Projektes der Hafenvertheidigung, 
man müſſe die Häfen in einen ſolchen Zuſtande 
verſetzen, daß man gegen jeden Handſtreich ge⸗ 
ſichert ſei. Die Kommiſfion beſchloß, die weiteren 
Erklärungen des Miniſters geheim zu halten. 

Haag, 11. Juni. Nach einem Telegramm 
des hieſigen „Dagblad“ aus Batavia iſt in der 
Provinz Bantam ein Aufſtand ausgebrochen; 
die Aufſtändiſchen plünderten Tjelegon und 
tödteten die europäiſchen Einwohner und mehrere 
Häuptlinge der Eingeborenen. Von Batavia 
find Truppen zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
abgeſendet worden. 


Provinzielles. 


Schönlanke, 11. Juli. Ein hieſiger 
Schuhmacher ermordete am vergangenen Dienſtag 
ſeine Ehefrau auf gräßliche Weiſe, indem er 
dieſelbe mit einem ſchweren Stiefel todtſchlug. 
Traurige Familien⸗Verhältniſſe ſollen der Be⸗ 
weggrund zu der That ſein. Der Mörder iſt 
geflohen. g 

Stutthof, 10. Juli. In vergangener 
Nacht, ungefähr um 12 Uhr, brach in der dem 
Eigenthümer Jacob Klatt in Bodenwinkel gehören⸗ 
den Kathe auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
aus, welches dieſelbe in kurzer Zeit in Aſche 
legte. Die Kathe wurde von vier Familien 
bewohnt, von deren unverſicherter Habe faſt 
garnichts gerettet iſt. Leider iſt dem Brande 
auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Das ½ Jahr alte Kind des Hauseigenthümers 
kam in den Flammen um; ein Bruder des⸗ 
ſelben, der Fiſcher Gottlieb Klatt, erlitt Brand⸗ 
verletzungen. (D. 3.) 

Schwetz, 11. Juli. In vergangener 
Woche iſt das Gut Tuſchin hieſigen Kreiſes 
durch gerichtlichen Zwangsverkauf für 104 000 
Mark in den Beſitz des Kaufmanns Krojanker 
in Bromberg übergegangen. 

Allenſtein, 10. Juli. Am Sonntag hat 
bei unſerer Lokal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung die 
feierliche Prämiirung ſtattgefunden. Für die⸗ 
ſelbe waren vom Miniſter 2 ſilberne und 6 
bronzene Staatsmedaillen zur Verfügung geſtellt. 
Erſtere wurden den Maſchinenfabriken von A. 
Grünke in Neidenburg und A. Franke in Allen⸗ 
ſtein, die 9 bronzenen Medaillen der Dampf⸗ 
tiſchlerei von Freitag⸗Allenſtein, der Seifenfabrik 
von Gauer ⸗Allenſtein, der Kunſtſchloſſerei von 
Marx Lion⸗Allenſtein, Orlowski u. Ko.⸗Allenſte in 


für Bauornamente, Photograph Schuhmacher⸗ 


Neidenburg für vergrößerte elektriſche Luft⸗ 
photographie und der Aktienbrauerei Wald⸗ 
ſchlößchen in Allenſtein zuerkannt. Die Aus⸗ 
gaben, welche die Ausſtellung verurſacht hat, 
werden vorausſichtlich durch die Einnahmen volle 
Deckung finden. Auch in Bezug auf Zahl und 
Qualität der Ausſtellungsgegenſtände hat das 
Unternehmen recht günſtige Reſultate ergeben. 
Bei Gelegenheit der Prämiirung wurde auch 
der Gewerbetag des oſtpreußiſchen gewerblichen 
Zentral⸗Vereins hier abgehalten, auf welchem 
Rechtsanwalt Graß⸗Allenſtein einen Vortrag 
über Pflege von Geſetzkunde in der Schule 
hielt, — ein Thema, mit dem ſich bekanntlich 
auch die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung im vorigen Jahre eingehend beſchäftigt 
hat. Redner beſprach namentlich die gegen⸗ 
wärtigen komplizirten Rechtsverhältniſſe und die 
Nothwendigkeit des juriſtiſchen Unterrichtes in 
den Schulen, um in den breiten Schichten des 
Volkes, auch bei dem Laien das Rechtsgefühl 


und den Rechtsakt zu heben und durch die ein⸗ 


ſchlägigen Rechtskenntniſſe jeden vor Schaden 
zu bewahren. 

Lyck, 11. Juli. In einem Wuthausbruch 
ſuchte der Böttchermeiſter Rauſchning am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ſeine Ehefrau mit einem Meſſer 
zu erſtechen. Wenn ihm dies durch die Da⸗ 
zwiſchenkunft ſeines Schwiegerſohnes auch nicht 
gelang, ſo ſind die Verletzungen der armen 
Frau doch äußerſt bedenkliche. Die Veranlaſſung 
zu dieſer rohen That iſt häuslicher Zwiſt. Frau 
Rauſchning hatte ihren Ehemann aus dieſem 
Grunde verlaſſen müſſen und nahm ſchließlich 
Zuflucht zu ihrem Schwiegerſohne. Als ihr 
Ehemann am Sonntag davon erfuhr, eilte er 
nach des Letzteren Wohnung und ſuchte, ein 
Meſſer in der Hand, die von ihm längſt ange⸗ 
drohte That auszuführen. Seine Verhaftung 
iſt bereits erfolgt. . (L. 8. 

Heilsberg, 10. Juli. Am Sonnabend 
entluden fi) hier wie in der weiteren Um⸗ 
gegend wieder ſtarke Gewitter. Ein Blitzſtr ahl 
fuhr in den Schornſtein des Beſitzer Scheer'ſchen 
Wohnhauſes zu Abbau Blumenau, ohne zu 
zünden, leider aber tödtete er die Frau des 
Beſitzers, welche in der Hausthüre ſtand. 

Trakehnen, 10. Juli. An Stelle des in 
den Ruheſtand getretenen Oberſten a. D. von 
Daſſel iſt der Major a. D. von Frankenberg 
zum Landſtallmeiſter und Dirigenten des Haupt⸗ 
geſtüts Trakehnen ernannt worden. 

Rawitſch, 11. Juli. Das früher dem 
Rittergutsbeſitzer Franke gehörige Rittergut 
Hinzebortſchen, welches in der Zwangsverſteigerung 
vom Vorſchußverein des benachbarten Bojanowo 


erſtanden worden war, iſt von letzterem für 
188 000 Mark auf Herrn Herrſchaftsbeſitzer 
Teng übergegangen. 

Bromberg, 10. Juli. Landgerichts⸗Präſi⸗ 
dent Laube von hier iſt höheren Orts um ſeine 
Penſionirung eingekommen. Bereits vor einigen 
Jahren feierte derſelbe ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Unſerer Stadt gehörte Herr Präſi⸗ 
dent Laube bereits länger denn 30 Jahren an. 
Bis zum Jahre 1879 war er Ober Staats⸗ 
anwalt am hieſigen Appellationsgerichte, ſeit 
dieſer Zeit mit der neuen Gerichtsorganiſation 
iſt er Präſident des Landgerichts hier. 

Zuin, 11. Juli. Das im hieſigen Kreiſe, 
eine Meile von Bartſchin, belegene Gut Bialo⸗ 
blott, mit ca. 225 Hekt. Areal und ſeit langen 
Jahren der Familie Kölbl gehörig, ich durch 
Kauf in den Beſitz eines Herrn Hoffſchen über⸗ 


gegangen. 
Poſen, 11. Juli. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft Dr. Freiherr v. Lucius iſt 


Dienſtag Abend um 10 Uhr von der Be⸗ 
ſichtigung einzelner Anſiedelungsgüter aus der 
Provinz nach der Stadt Poſen zurückgekehrt. 
Die Beſichtigung war eine ſehr eingehende 
und der Miniſter ſoll ſich über die Anſiedelungs⸗ 
weiſe äußerſt befriedigt ausgeſprochen haben. 
Nachts um 12 Uhr 57 Minuten erfolgte die 
Rückkehr des Miniſters nach Berlin. (P. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 12. Juli. 

— [Perſonalien.] Dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Haberling zu Bromberg und dem 
praktiſchen Arzt Dr. Forner zu Inowrazlaw 
iſt der Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

— [Militäriſches.] Das 11. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment hält in der Umgegend eine 
größere Armirungsübung ab. Die Truppen 
haben Kantonnementsquartiere bezogen. 

— [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten am 11. Juli.] Anweſend 
21 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke, am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadträthe Engelhardt, Geſſel, 
Kittler, Löſchmann, ferner Stadtbaurath Schmidt 
und Oberförſter Schödon. Für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß berichtet Herr Fehlauer. 
Magiſtrat beantragt zur Fortſetzung der Gas⸗ 
leitung auf Bromberger Vorſtadt für die Strecke 
vom Pilz bis zur Paſtorſtraße 3000 M. zu 
bewilligen. Herr Stadtrath Kittler begründet 
dieſe Vorlage, indem er hervorhebt, daß es ſich 
hier um die Beleuchtung einer verkehrsreichen, 
wenn auch nicht 
Magiſtrat beabfichtige, ſoweit es erforderlich 
ſein wird, alljährlich die Leitung auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt fortzuſetzen, es würden ſich 
dann wahrſcheinlich auch Hauseigenthümer finden, 
die ihre Gebäude an die Leitung anſchließen, 
zumal die Koſten für dieſe Einrichtung von der 
Gasanſtalt getragen werden. Die Mittel zur 
Fortſetzung der Leitung ſtänden der Gasanſtalt 
zur Verfügung und es ſtehe zu erwarten, daß 
das Unternehmen ſich rentiren wird, da Kon⸗ 
kurrenz durch elektriſche Beleuchtung ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Eine Anfrage des Herrn Tilk, ob 
die vorhandenen Gaſometer ausreichen werden 
und ob die zur Leitung beſtimmten Rohre 
weit genug ſeien, beantwortet Herr K. im 
bejahenden Sinne. Herrn Dietrich, welcher 
die ſ. Z. mit der Militär = Verwaltung ges 
pflogenen Verhandlungen wegen Legung von 
Gasröhren bis zur Kavallerie-Kaſerne zur 
Sprache bringt, erwidert Herr K., daß dieſe 
Verhandlungen vorläufig als abgebrochen zu 
betrachten ſeien. Dem Magiſtratsantrage wird 
zugeſtimmt. — Kenntniß genommen wird von 
dem Beſchluß des Magiſtrats, den neuen Stadt⸗ 
theil, die dortigen Straßen, Plätze und Thore, 
ſowie die Verbindungsſtraße Nr. 6 auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt wie folgt zu benennen: Der 
neue Stadttheil „Wilhelmſtadt“, der große Platz 
Nr. 1 „Wilhelmplatz“, die durchgehende Straße 
1 und 6 „Wilhelmſtraße“, die Straßen 15 und 
16 „Friedrichſtraße“, die Straßen 3, 11, 18 
bis zum finſtern Thor „Karlſtraße“, die Straße 
vom Neuſtädtiſchen Markt bis zu Platze am 
Stadtbahnhofe „Jacobſtraße“, die Straße 4 
„Bahnſtraße“, der Platz 2 am Leibitſcher Thor 
„Wachplatz“, der Platz 3 am Stadtbahnhof 
„Bahnhofsplatz“, die Verlängerung der Gerſten⸗ 
ſtraße bis zur Wilhelmſtraße „Gerſtenſtraße“, 
das Thor in der Verlängerung der Jacobſtraße 
„Holzthor“, das neue Chauſſee-Thor an der 
Kehlmauer „Steinthor“ und die Verbindungs⸗ 
ſtraße Nr. 6 auf Bromberger Vorſtadt „Thal⸗ 
ſtraße“. Einigen Wünſchen wegen anderer Be⸗ 
zeichnungen, namentlich des Platzes am Stadt⸗ 
bahnhofe, wurde keine Folge gegeben, auch 
wurde ein Antrag des Herrn Tilk, den Magiſtrat 
zu erſuchen, „die Benennung der Straßen und 
Plätze ſo lange auszuſetzen, bis über die Be⸗ 
bauung derſelben Beſtimmtes bekannt geworden“ 
nicht angenommen. — Zur Umwährung des 
Kinderheim⸗Grundſtücks mit einem Zaun werden 
250 M. bewilligt. — Dem Beſitzer Lau zu 
Schwarzbruch wird für die Enclave Miggen⸗ 
winkel auf die Dauer von 6 Jahren, vom 
8 Juni d. J. ab beginnend, eine Jagdpacht⸗ 
entſchädigung von 10 Mark jährlich gewährt. — 
Zugeſtimmt wird dem Beſchlaſſe des Magiſtrats, 


bebauten Straße handelt. 


daß der Vorfitzende des Armen⸗Direktoriums 
an den Sitzungen der Krankenhaus⸗Deputation 
und der Wilhelm » Augufta = Stifts - Deputation 
mit vollem Stimmrecht Theil nehmen darf. 
— Von der endgültig feſtgeſetzten Dienſtan⸗ 
weiſung für die ſtädtiſchen Forſtbeamten wird 


Kenntniß genommen. — Der Vertrag über 
Vermiethung des Diakoniſſenhauſes 11 auf 
1½ Jahre verlängert. — Genehmigt wird, 


daß die ſtädtiſchen Chauſſee⸗Aufſeher, welche 
noch nicht mit dem Anrecht eines Ruhegehalts 
angeſtellt ſind, bei der Tiefbau⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft gegen Unfall verſichert werden. — Zur 
Abſtellung verſchiedener baulichen Mängel in 
dem Gebäude der Knabenmittelſchule werden 
4850 Mk. bewilligt. Herr Wolff erwähnt 


hierbei, daß auch das Töchterſchulgbäude 
ſehr reparaturbedürftig ſei. Der Herr 
Stadtbaurath beſtätigt dies und ſtellt 
weitere Forderungen in Ausſicht. — 


Zur Regulirung und Befeſtigung der Ver⸗ 
bindungsſtraße auf Bromberger Vorſtadt Nr. 6, 
welcher der Name „Thalſtraße“ ertheilt worden 
iſt, werden 1108 Mark bewilligt. In Ausſicht 
genommen für dieſe Straße iſt zunächſt Kies⸗ 
ſchüttung, ein Bürgerſteig auf der Weſtſeite, 
und Befeſtigung der Rinnſteine durch Bordſteine. 
Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Cohn. 
Der Antrag, ein Grundſtück auf Mocker zu be⸗ 
leihen, wird vertagt. Es ſoll zunächſt das Ur⸗ 
theil der ſtädtiſchen Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
eingeholt werden. — Zur Ueberwachung der 
polniſchen Verſammlungen werden zunächſt für 
dieſes Jahr 120 M. bewilligt. — Etatsüber⸗ 
ſchreitungen beim Ziegeleikaſſenetat werden ge: 
nehmigt, von der Rechnung der Schlachthaus⸗ 
kaſſe für 1886/87 und von dem Final⸗Abſchluß 
der Kämmerei⸗Kaſſe für 1887/88 wird vorläufig 


Kenntniß genommen. — Das Protokoll über 
die am 31. Mai d. J. ſtattgefundene Reviſion 
der Kämmereikaſſe wird vorgetragen. — Bei 


der Stadtſchulenkaſſe hat ſich gegen den Voran⸗ 
ſchlag für das Jahr 1887/88 ein Ueberſchuß 
ergeben, bis zur Vorlage der ſpeziellen Rech⸗ 
nungen wird die Prüfung ausgeſetzt. — 
Genehmigt wird, daß aus den verfügbaren 
ſtädtiſchen Mitteln zur Tilgung der aus dem 
Invalidenfonds entnommenen Anleihe jährlich 
30 000 M. mehr verwendet werden, was nach 
dem abgeſchloſſenen Vertrage geſtattet iſt. — 
Der Herr Ober⸗Präſident hat beſtimmt, daß der 
Reſervefonds der ſtädtiſchen Spaarkaſſe 10 pCt. 
der Einlage zu betragen habe. Es wird ge⸗ 
nehmigt, daß in dieſem Sinne das Statut um⸗ 
geändert werde. — Der Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 19 mit 18 600 M. wird 
zugeſtimmt. Es folgte geheime Sitzung. 

— [Die Friedensgeſellſchaft 
für Weſtpreußenl wird ihre General- 
verſammlungen am 3. Auguſt und am 20. Sep⸗ 
tember im Realgymnaſium zu St. Johann in 
Danzig abhalten. In erſterer wird der Jahres⸗ 
bericht erſtattet und die Wahl von Mitgliedern 
des engeren Ausſchuſſes vorgenommen, in der 
zweiten über Beſtimmungen betreffs der im 
laufenden Jahre zu bewilligenden Unterſtützungen 
berathen werden. 

— [Polniſche Koloniſation.] 
In Pintſchen, im Kreiſe Strasburg in Weſt⸗ 
preußen, hat ſich, nach einer Mittheilung der 
„Oſtd. Pr.“, eine polniſche Kreditgenoſſenſchaft 
gebildet, deren Zweck es iſt, das adlige Gut 
Pintſchen (im Umfange von etwa 1000 Hek⸗ 
taren) zu erwerben und zu parzelliren. Es 
haben ſich bis jetzt ſchon 25 Bauern, Gärtner, 
Wirthſchaftsbeamte, Pächter u. ſ. w. gemeldet, 
welche geeignetenfalls bereit wären, Parzellen 
in einem Umfange von 20 bis 150 Morgen 
zu kaufen. Die Geſellſchaft hat ſich nach den 
Prinzipien des bekannten polniſchen Volkswirths 
Dr. Theodor v. Kalkſtein konſtituirt. 

— [Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Saaten in der preußi⸗ 
ſchen Monarchiel bringt jetzt der „Reichs: 
anzeiger“ Mittheilungen. Aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder lauten dieſelben wie folgt: 
Die Frühjahrsbeſtellung verzögerte ſich in dieſem 
Jahre um 3 bis 4 Wochen, ging aber ver⸗ 
hältnißmäßig raſch von Statten. Die Winter⸗ 
ſaaten ſind in den überſchwemmten Niederungs⸗ 
ländereien theils vollſtändig ausgewäſſert, theils 
durch Näſſe erheblich beſchädigt; auf hügeligem 
Lande ſind ſie vielfach durch Ausriſſe und 
Ueberſandungen vernichtet, auf einzelnen vom 
Winde ſchneefrei gehaltenen Kuppen auch aus⸗ 
gefroren. Im Uebrigen — das heißt abge⸗ 
ſehen von dieſen lokalen Schäden — ſind ſie 
leidlich durch den Winter gekommen. Als be⸗ 
friedigend kann der Stand des Winterroggens 
gegenwärtig nicht bezeichnet werden; er iſt im 
Allgemeinen dünn, kurz im Stroh und dürfte 
ſchwerlich eine Mittelernte geben. Etwas beſſer 
ſteht der — freilich auch kurzhalmige — Weizen. 
Die Sommerung iſt bei der verhältnißmäßig 
trockenen Witterung, welche auf die Beſtellung 
folgte, nicht überall gut aufgegangen und ge⸗ 
wachſen; die Regenfälle im Juni haben ſie 
aber doch ſoweit gefördert, daß Ausſicht auf 
eine gute Mittelernte vorhanden iſt. Die Klee⸗ 
ſchläge ſind im Allgemeinen gut beſtanden, 
wenngleich auch die Kleepflanze etwas kurz ge⸗ 
blieben iſt. Die Wieſen find theils ausgefault, 
theils im Wachsthum zurückgeblieben. 


— [Vereidigung.] Die Beamten 
des hieſigen Königl. Amtsgerichts wurden heute 
durch den aufſichtsführenden Richter, Herrn v. 
Hülſt, auf König Wilhelm II. vereidigt. 

— [Im Arenz' ſchen Garten] 
konzertirte geſtern die Kapelle des 11. Juß⸗ 
Artillerie⸗Regiments. Das Konzert war ſehr 
zahlreich beſucht, den Leiſtungen der Kapelle 
wurden wiederholt Beifallsbezeugungen zu Theil, 
der Aufenthalt im Garten war ein angenehmer, 
Bewirthung und Bedienung ließen nichts zu 
wünſchen übrig. 3 

— [Im Gaſthauſel zu Bilawy entſtand 
geſtern Mittag eine Schlägerei zwiſchen 2 Fleiſcher⸗ 
geſellen und einem „Topfſtricker“. Der Wirth 
ſchlief, von ſeiner Frau geweckt, wies er den 
Streitenden die Thür. Dieſe darüber ergrimmt, 
warfen nun durch die Fenſter Steine in die 
Gaſträume, faſt wäre ein Kind des Wirths ge⸗ 
troffen worden; da ergriff dieſer, als ſein 
Verbot nicht beachtet wurde, einen Revolver, 
ſchoß und traf einen der Steinwerfer ſo un⸗ 
glücklich, daß an deſſen Aufkommen gezweifelt 
wird. Der unglückliche Schütze ſuchte zu fliehen, 
wurde aber ergriffen und dem hieſigen Gefängniß 
zugeführt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der ge⸗ 
legentlich eines Umzuges einem hieſigen Schuh⸗ 
waarenfabrikanten ein Paar Gamaſchen ge⸗ 
ſtohlen und ein Junge, der geſtern einem 
Zigarrenhändler aus der Ladenkaſſe 10 Mark 
entwendet hat. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 0,87 Mtr. — Eingetroffen Dampfer 
„Danzig“ mit 5 Kähnen im Schlepptau. 
—— . —— æꝗ˖ä äũ y ——— — 


Briefhaften der Redaktion. 


N. N. in M. Sie haben Anſpruch auf die Geld- 
ſumme und können event. dieſerhalb klagbar werden. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 12. Juli ſind eingegangen: Keilmann Grodner 
von Labenelz u. Grodner⸗Simjatycz, an Verkauf Thorn 
2 Traften 7 Rundeichen, 353 Birken⸗Rundholz, 1133 
Kiefern⸗Rundholz, 122 Kiefern ⸗Mauerlatten; H. Gel⸗ 
brecht von W. Wurl⸗Czichoczyneck, an Verſender Brom⸗ 
berg 1 Traft 581 Kiefern⸗Rundholz; F. Sommerfeldt 
von M. Endelmann Pultusk, an Ordre Danzig 
2 Traften 2722 Kiefern Balken auch Mauerlatten, 
Timber, Sleeper, 2191 doppelte und einfache Kiefern⸗ 
Schwellen. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 12. Juli. 


Fonds: ruhig. 111. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 193,30 [ 194,25 
Warſchau 8 Tage 193,00 | 193,75 

. 4% Conſolss 107,10 | 107,10 
Polniſche . 867 1975 59,30 | 59,70 
do. iquid. Pfandbriefe 53,40 | 53,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % ͤ neul. II. 101,40 | 101,40 

Credit⸗Aktien 3 157,75 | 158,50 

Oeſterr. Banknoten 163,25 | 163,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,00 | 215,00 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 167,00 166,70 

September⸗Oktober 168,50 | 167,20 
Loco in New⸗York 90511 89½ 
Roggen: loco 125,00 | 125,00 
Suli-Auguft 127,20 | 126,70 
September⸗Oktober 131,20 | 130,50 
October⸗November 133,00 | 132,00 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,20 [ 46,0 
September ⸗Oktober 46,00 | 45,80 
Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 53,20 | 52,60 
do. mit 70 M. do. 34,40 | 33,90 
Juli⸗Auguſt 70 33,70 | 33,00 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 

Loco cont. 50er 52,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 32,50 . , — . 
Juli 52,00 Bf. „„ 

x 32,50 —.— 77. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungenam N. Juli. E 

Weizen. Inländiſche Waare nur ein Partiechen 
hellbunter 127 Pfd. 161 Mk. gehandelt. Tranſit⸗ 
Weizen ruhiger Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt polniſcher Tranſit hellbunt 126 Pfd. 124½ 
M., ruſſiſcher Tranſit rothbunt beſetzt 129 Pfd. 113 
M., Ghirka 130 Pfd. 116 M. 0 

Roggen. Inländiſcher gefragt und theurer. 
Auf Abladung direkt nach Stationen der Mühlen iſt 
bezahlt 124 Pfd. 111½ Mk, 122 Pfd. und 123 Pfd. 
111 M. Tranſit ohne Handel. 

Gerſte ruſſiſche 108 —119 Pfd. 70—85 M. 

Erbſen Mittel- inl. 102 M. 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Juli 1888. 
Wetter: trübe, kühl. 
Weizen flau, bei ſehr geringem Angebot, 125 Pfd. 
hell 150 Mk., 129 Pfd. hell 153 Mk. 
Roggen 1 117 Pfd. 104 Mk., 120 /1 Pfd. 
106/7 


Erbſen Futterwaare 101-105 Mk., 
Hafer 108 —112 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. Therm. Wind; Wolken⸗gemer⸗ 
8 Stundeſ . m. o. G. K. e 
11. 2 hp. 752.3 [18.1 NIE | 1 8 

9 bp. 750.6 16.0] NE ı 9 
12. 7 ha. | 750. 1010.91 NW. 2 10 


Waſſerſtand am 11. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,87 Meter. 
über dem Nullpunkt. 


1 


wangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt Nr. 63 auf den Namen des 
Schloſſers Leopold Apezynski in 
Mocker, welcher mit Catharina, geb. 
Wasilewska, in Ehe und Güter: 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 


am 18. Septbr. 1888, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,41 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1888 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 28. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Strombau⸗ Materialien. 


Zu den Stromregulirungs⸗ Bauten der 
Bauabtheilung Fordon (Schulitz bis Bien⸗ 
Towko) find. noch ferner erforderlich: 20000 
ebm. Waldfaſchinen, 1000 ebm. Weiden⸗ 
faſchinen, 200 Mille Buhnenpfähle, 10 Mille 
Pflaſterpfähle, 800 cbm. Rundſteine und 
400 cbm. Pflaſterſteine. Dieſe Materialien 
ſollen unter den zur Zeit für die Staats⸗ 
bauausführungen gültigen Bedingungen im 
Verding vergeben werden und ſteht Termin 
zur Eröffnung der mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift zu verſehenden Angebote im Dienſt⸗ 
zimmer des Unterzeichneten am 25. d. M., 
Vormittags um 11 Uhr an. 

Culm (Weſtpreußen), den 9. Juli 1888. 
Der Königliche Waſſer⸗Bauinſpector 

B 


Auer. 


kin Wohnhaus 


nebſt Speicher und Kellerräumen 
ſowie dazu gehörige Utenfilien und Spiritus: 
gebinde, in welchen ſeit 50 Jahren ein 
Getreide⸗ und Spiritus ⸗Geſchäft betrieben 
worden, iſt wegen Todesfalls des Beſitzers 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
reſp. zu verpachten. Reflektanten wollen 
ſich melden bei Frau Wwe. Jenny 
Horwitz, Lautenburg Wpr. 


Mein Grundſtück Neue Jacobs⸗Vorſt. 


Gänzlicher Ausverkauf 


inzwiſchen fortgeſetzt. 


die Geſchäftslocalitäten ſind im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen. 


Jacob Goldberg. Alter Markt 304. 


Kohlen! Kohlen! X 


Wir erhalten faſt täglich Transporte Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und offeriren ſolche zu Grubenpreiſen für 
Kohlenhändler in einzelnen Waggonladungen, und gegen früher 
zu erheblich ermäßigten Preiſen in beliebigen Quantitäten für 


Conſumenten franco Haus. 
Gebrüder Pichert. 


— 


Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 


deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888 ſtattfindet. 


Hanptgewinne: M. 600.000, 2 & 300 000, 2 & 150.000. 


2 à 100000, 2 à 75000, 2 à 50000, 2 à 40000, 10 à 30 000 :c. zuſammen 


Gewinne in 22 Millionen Mark. 


® Betrage von über 
Anth.: / 60 M., % 30 M., ½ 15 M., ½ 7½ M., / EM. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 


Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


dener Kochbrunnen 


badener 


lithionhaltige, seit Jahrhunderten bekannte Kochsalztherme findet mit 
grösstem Erfolge Anwendung bei giehtischen u. rheumatischen Leiden 
aller Art, ferner bei Magen- u. Darmleiden, Brust- u. Hals- 
krankheiten, Fettleibigkeit ete. Wiesbadener Brunnen-Comptoir, Zu 
beziehen durch die Apotheken, Droguen- u. Mineralw.-Hdlgn. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 

2 unter Aufſicht der K. Staatsregierung. = 
Lebensverſicherung, Nenten:, Militär: u. Ausſtener⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 
Mk. 41 516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. 
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 

„Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. 

Niedere Prämienſätze. Hohe Reutenbezüge. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
Dividende der Lebensverſicherung zur Zeit 28% der Prämie, bei der Rentenverſicherung 

5935 Fr Rente. eh ſich 
rämienſätze für einfache Lebens verſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: gi 20 25 30 35 Jahre. 

Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗Summe Mk. 15 70. 17 90. 21 30. 25 50. 

abzüglich 28% Dividende ſchon nach 
3 Jahren nur noch: Mk. 1131. 12 89. 15 34. 18 36. 
5 Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 

Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ſofern nur bei dieſem 


Nr. 52 (3½ Morg. gut. Ackerl.) beabfichtige | Verfahren ein prämienfreier Kapitalbetrag von mindeſtens Mk. 200 erreicht werden kann. 


ich billig zu verkaufen. A. Lukomski. 


F 195% RR 2 ++ TE | 
 Gummi-Wärhe 
EN! nur vom Erfinder, N 
elegant, zart und 
lange tragbar, von 
Leinenwäſche nicht 
zu unterſcheiden, 
Regenmäntel, 
Gummi-Tischdecken | 

u. Läufer, 


Wachs- und 
Ka Tedertuche, 
chürzen u. Lätzchen, 
Gummi-Hpielkarten, | 
Gummi- Sitz- und Kopfkissen, 
ARNeiſerollen, Badekappen,. 
Gummi-Luft- und Wasserkissen, 
Gummi-Eisbeutel, -Strümpfe u. -Binden, 
| Irrigatoren, Urinaux, | 
Gummi⸗Betteinlagen und | 
⸗Schweißblätter | 

empfiehlt mn EREB | 
Erieh Müller, 
Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren 

Thorn, Passage 3. 


Wiederverfänfern Rabatt. 


Inſerate 


aller Art finden durch den beliebten, 
überall in Stadt und Provinz ver⸗ 
breiteten Königsberger 
Sonntagsanzeiger 
in den Provinzen Oft und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 
Erfolg 
Billigſte Berechnung! 
C ̃ͤ AT TTER 


— Bergmann’s == 


Garbol-Theerschwefel-Seife 


bedeutend wirksamer als Theerseife, ver- 
nichtet sie unbedingt alle Arten Haut- 
unreinigkeiten und erzeugt in kürzester 
Frist eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig a Stück 50 Pfg. bei Adolph Leetz. 


am zweckents 
| quemsten und 


Nähere Auskunft, Prospekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt : Agenten e 
in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Makowski, 


Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob Wojececkowski, Lehrer; Gollub: 
Leopold Isaesohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Kagens. ® 


Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechend. Athem, 
A Blähung, ſaurem Auſſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand 
A u. Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verſtopfung, Ueber⸗ 
laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber u. Hämorr⸗ 
holdalleiden. — Preis A Flaſche ſammt Gebrauchzanw. 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 

Central⸗Verſandt ber Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 

Die Mariazeller Magen⸗Tropfen find kein Geheimmittel. Die Beſtandthe 
find bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchsauweiſung angegeben. ar 


Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 


„ 
In Thorn bei Apotheker E. Schenk. — In Gollub in der Adler⸗ 
Apotheke. — In Gorzuo in der Apotheke. — In Inowrazlaw in den Apotheken. 


te In Glastöpfen & Mk. 1.80 und 2.50, BLUM Mi, 
rsparnisse renpreise 
en Bouillon-Extracte _ |: @okdene ei 
Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes Medaillen. 1 
Würze und zu Fleischbrühe m. Suppenkr, u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saucenwürze. 252 
2 
Als Als — 
Wurzen Fleischbrühe I} ‚5 © 
jedes jede andere N & * 
Fleischextract Zugabe unnöthig Hi „@ 
übertreffend ! machend! | 25 
2 25 28 
sowie als Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit andern Sappeneinlagen I AM. 
Horgerteilt = T. Gränerbe mit Grünzeug, Goldorbs mit fiele u. a. fEngros: Berlin 3 
rotektorat der . x 7 7 
en | Feine Suppenmehle Seydelstr. 16, 2 2 
gemeinnützigen Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte u 182 
Gesellschaft u. d. Verdaulichkeit und Billigkeit. = 
k. k. öst.Gewerbe- n — 
Inspektorates. | Delloatess-, Droguen-, Colonlalwaaren-Geschäften. K 7 


rechendsten, be- 
illigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


| HAASENSTEIN & VOGLER 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittelung übergiebt. — Original - Zeilenpreise ; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit de 


Unterricht im Zuſchneiden 


Damen: u. Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 

Honorar 15 Mark. 

Annahme von Schülerinnen täglich, und 

Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166, J. 


* 
aninos 
erster Qualität 
Billigste Fabrikpreise,baar 
oder1520Mrkmonatl,Frachtirei,auf 


mehrwöchenti.Probe.Preisverz.france. 
Ehreuvolle Anerkennungen 


Friedrich BornamanıSof" 
abrikBerlin Dresdenerstn.dB. 


apeten d une 


paſſenden Borden, Rouleaux und 
Stuckroſetten empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen J. Sellner, T 

Gerechteſtraße 96. 


Wegen Aufgabe meiner Arbeit 


05 i verkaufe ich 5 
ſämmtliche Muſterſachen 
als: Winter⸗ u. Sommermäntel, 
Plüſchviſites, Spitzen u. ſ. w. 

M. Demska, Gerechteſtr. 122. 

D 120 Ctr.. 
gute Speiſe⸗ Kartoffeln 
hat noch abzugeben 
M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 420. 
Dachpappe, 

Kalk, 

Cement, 
Steinkohlentheer, 


gebr. und gemahl. Gyps 
empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 
Gute Betten due an or ue. 
Reparaturen an 


Veloecipedes 


aller Gattungen werden ſauber und ſchnell 
ausgef. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Neue ſtarke Arbeitswagen, 
3 und 4zöller, billigſt in 
8. Krüger's Wagenfabrik. 


Jur 4. Clafe Preuß Lotterie, 


Ziehung vom 24. Juli bis 11. Auguſt, 
offerire ich Antheilloose: ½ 25 Mk., 


4 


J 13 Mk., ½ 7 Mk., ½ 4 Mk. Lotterie 
Comptoir von Ernst Wittenberg. 


2 neue Hobelbänfe, 
1 leicht. Hand u. 1 Kinderwagen, 
1 kleines Schaukelpferd 
billig zu verkaufen Tuchmacherſtr. 174. 


Neue elegante Spazierwagen, 
verſch. Art und neuen Vorrath von Wagen⸗ 
Laternen offerirt zu äußerſt billigen Preiſen. 
8. Krüger's Wagenfabrik. 
Arbeit zur Damenſchneiderei in 
und außer dem Hauſe nimmt entgegen 
C. Skibba, Bäckerſtraße 225. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
R. Steinicke. 


2 Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können ſich melden bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


für mein Galanterie⸗, Kurz: und 
Weißwaaren⸗Geſchäft wird eine mit der 
Branche vertraute 


tüchtige Verkäuferin, 
die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, per 15. September cr. geſucht. 
Off. mit Gehaltsanſpr. bei freier Stat. ſind 
Orig.⸗Zeugniſſe u. Photographie beizufügen. 
Max Joelsohn, Brieſen Wpr. 


Ein j. gebild. Mädchen, muſtkaliſch, 
ſucht Stellung bei Kindern. Näheres 
Junkerſtr. 251, 3 Tr. l. 

Eine anständige saubere Aufwärterin 
(18 Mark monatlich) gesucht 
Schuhmacherstr. 386 b, part. links. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Die Geſchäftsräume der Berliner 
Damenmäntel « Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
auch zum Comtoir eventl. als Wohnung ger 
eignet, werden vom 1. Oktober cr. frei. 
Näheres Altſtudt 289 im Laden. 

S. Simon. 


Kleine Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 20. 


horn, 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. Das gut aſſortirte 
Lager ſoll zu billigen, aber feſten Preifen ausverkauft werden. 
Die Anfertigung von Damenkleidern wird 


Krieger⸗ Verein. 


ar 1 am 8. d. Mts. 
beim Sommerfeſte betrugen 398,01 Mk. 
Die Ausgaben He : 245,63 x 
97 f uni Zen 152,38 Mk. 
welcher unſerer Unſtützungs⸗Kaſſe zugefloſſen 
iſt. Wir ſagen Allen, die zur en 
dieſes ſchönen Reſultats beigetragen haben, 
unſeren wärmſten Dank. 

Thorn, den 11. Juli 1888. 


Der Vorſtand. 


Schützen⸗Verein Mocker. 
Königsſchießen 


am Sonntag, den 15. Juli 1888. 
Nachm. 2 Uhr: Feſtzug, 3 Uhr: Concert 
ir = Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. 
wol. 
Abends: Illumination des Gartens und 
Brillaut⸗Feuerwerk! 


Meine gangbare 1 

nahrhafte Gaſtwirthſchaft 
in Rynarzewo bei Bromberg iſt preis- 
werth zu verkaufen. Desgl. 1 Grundſtück 


mit 36 Morgen gutem Ackerland und Wieſen. 
Offerten an J. Kernig in Rynarzewo. 
Brombergerſtr. 72,1. Eig. 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Näheres bei 
Walter Lambeck. 
Cbenſo find daſelbſt Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend 
Abend zwiſchen 7 ½9 Uhr noch 
2 Sophas, 3 Spinde, 10 Stühle, 
— Gartenmöbel ꝛc. ꝛc. zu verkaufen. 
2 kleine und eine Mittelwohnun 
155 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. ae 
„In meinem Haufe Gerberftr,. 288 ilt 
die 1. Etage, 4 Zimmer nebft Zubehör, 151 
1. October d. J. zu vermiethen. 
Gysendörffer. 


A Laden in Allenſtein 
einz. freies gr. Local, vorzügl. Geſchäfts⸗ 
lage, dicht am Markt, per 1. October zu 
vermiethen. Miethe 1000 Mt. Näheres 
bei V. Silberstein, Allenftein. 


in freundl möbl, Zimmer, mit a 
ohne Burſchengelaß, ft von ſogleich zu 
vermiethen. Schillerſtr. 410, II. 

Ein möbl. Zim., mit auch ohne Penſſon 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Sp 

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern, Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 
hoch, vom 1. October zu vermiethen 
Gerechteſtr. 122/23. J. Murzynski. 

Eine Wohnnug, Preis 400 Mart, 
beſtehend, aus 2 Zimmern, Kabinet, Küche 
und Zubehör, vom 1. October zu vermiethen. 
Zu erfr. bei Max Braun, Breiteſtr. 5. 

Eine Mittelwohnung dom 1. October 
zu vermiethen Baderſtraße 71. 

1 möbl. Wohn. für einen Herrn, Mt don 
ſofort zu verm. Neuſtadt Nr. 237, 2. Etage. 
2 kl. Wohn. zu verm. Coppernſcusſtr. 234. 

1 Mittel⸗Wohnung und 1 Parterre⸗ 
Zimmer 3.1. October Bill zu — 
Zu erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Tr. 

Möblirtes Zimmer zu vermſet 

Eine große Wohnung in der 
. Etage iſt zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtr. 412, 

1 Parterre Wohnung von 4 Dim. 
auch zum Geſchäftslokal „e 
Familienwohnungen de verm. Zu erfr. 
biKwiatkowski, Gerechteſtr. 118, 1 T. 

Katharinenſtraßſe 207, II. Gr 
Entree, 4 Zim., Alk. c., vom l. Otto 4 

u vermiethen. E. Kluge. 

Eine Wohnung beitehend aus 6 Iim, 
% Etage, iſt vom 1. October er. ab zu 
vermiethen bei M. H. v. Olszewski, 

Breiteſtraße 48. 

1 gut möbl. Zimmer für T oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung zu ver ⸗ 
miethen Gerberſtr. 287, 2 Tr., Hinterh. 


Wohnnn 1 als zu 1 kleinere 
u vermiethen. Nähe 
bei Adolph Leetz im S 
Wine ed v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 134. 

Eine Wohnung don 3 Zimmern, Süche 
und Zubehör iſt vom 1. Sclöber u — 
miethen Jacobs⸗Straße 227/28. 
„Coppernicusſtr. 170, 1 Tr. 1 Wo 
für 450 Mark zu vermiethen. v 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Strobandſtraßſe 18, 3 Treppen vorn. 


Eine Wohnung, 4 Zimmer u. Jubehör, 
vermiethet Hugo Claass-Thorn. 
Eine Wohnung, I. Etage, 5 Yimiter 
und Zubehör, in beſter Lage, zu vermiethen. 
Näh. bei 8. Kuznitzky & Co., Culmerſtr. 319. 
1 Part. Wohn., 2 Zimmer, Küche und 
1 Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Ich warne einen Jeden, meinen Knecht Johann 
Sowa in Arbeit zu nehmen, noch Abdach zu 
gewähren, weil derſelbe böswillig den Dienſt 
bei mir verlaſſen hat. 
Stewken, den 10. Juli 1888. 
Fr. Schmidt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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